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Exegeten Jüngst eingemahnt hat: Paulus un: die antıke Rhetorik, 143 (1991)S3
An einem Punkt sel ine kleine Kontroverse angefügt: In Kap 111 ISt mehrfach VO

der „paradoxen Dynamıs”“ dıe ede unterscheidet mıt Recht die Manıfestation der
„Dynamıs In den Wundertaten“ VOoO  a} jener Dynamıs Christi, deren Eıgenart darın be-
steht, da{fß S1e „1N Schwachheit vollendet“ 1St „Konkret 1St damıt dessen Schwäche,Ohnmacht un: Ausgelıefertsein Kreuz gemeınt”. ber 1St richtig, da{fß „dieseSchwäche Erst 1m Nachhinein, nämlıch In der Auferstehung als ‚Krafrt‘ erkannt WEOET-
den  < kann (188)”? Dıies ware Ja ann wıeder die soeben davon unterschiedene „Wun-dermacht“. Besteht Iso die „Paradoxıe”“ darın, da{fßs dıe Schwäche ler Kratt 1st? Liegtdie Aussage nıcht autf jener Linıe, die selbst Seneca, Ep 41,4, aufgezeigt hat
(179 I; da{fß nämlıch In dem vernunftgemäßen Handeln mıtten ıIn den Wechseltällen
des Lebens sıch eiıne gyöttlıche Krafrt manıtestiert“? Dadurch, da ın den Peristasen
„auf den anımus des Menschen eıne göttlıche Krafrt herabkommt und ıh befähigt,dıe Belastungen bestehen“, wırd deutlıch, da{fß nıcht seıne Kraft ISt, sondern ıne
andere in ıhm (vgl Kor 4;7) Iso 1St diese „Kratt“ weder die Schwachheit selbst
(das ware non-sens), och dıe darauffolgende Auferstehung, sondern eben iıne
Kraftt, die sıch ım Bestehen der Schwachheiten zeıgt © Kor 6, 5—10; Röm _5s 1—3) SO-
mIt wırd dıe Kraft War nıcht „aufgrund der bejahenden Eınstellung“ (hier er-
scheidet sıch dıe griechische VO der römischen Anthropologie und Ethık), ber doch
In der Ireue un: Hıngabekraft des Leidenden (Gekreuzigten) sıchtbar, da{fß INan
davon nıcht eıne „paradoxe Dynamıs“ nochmals absetzen mü{fßte Dabe!ı bestä-
tigte sıch für mich VO  m die Vermutung, da teleitar 1er nıcht ‚vollenden‘ heißst,sondern Kor 12,9b lauten mu{(ß „Denn die Kraftt (scıl Chrıisti) wırd In Schwachheit
vollzogen“ Schwachheit des iußeren Menschen 1St der Raum, in dem diese Art VOoO
„Kraft Christi“ sıch verwirklicht UN zeıgt mıtten ıIn der Bedrängnis ine göttlıcheKraft Im OnNntext gyeht I nıcht darum, daißs diese Kraft ) ihrer Vollendung‘ kommt,sondern da s1e „1IN Schwachheirt“ ZU Zuge kommt. Ahnlich spricht bei Kor
4, /-12 VO einer „Identität“ VO' nekrosis und Z0€ Tesou“ un! meınt, daß damiıt
dıe anthropologisch „klaren begrifflichen Strukturen“ (Hınfalliges und Bleıbendes)„durchkreuzt“ würden. ber „Schatz/Leben Jesu” und „iIrdene Gefäße/Tötung“ Wer-
den nıcht IWa autf gleicher Ebene „beide dem S$OoOMd zugeordnet”, sondern der Schatz
wırd gerade In ırdenen Getäßen autbewahrt (vgl 4, 16) Darum 1St uch die „Para-OXe Behauptung“ Gliıed der Antıthesen (4, a) weder eın tormaler Wıderspruch(„Wwas Paulus 1mM Vorderglied behauptet, verneıint im Hınterglied” 211) och iıne
inhaltliche „CoOrrectio0“, sondern die Negatıonen 1ın 4, und —_- und In Kor
O56 312{85 sınd als Lıtotes verstehen: „bedrängt ber keineswegs eingeengt”inneren Menschen VO eiıner großen Weıte. Damıt pafßt alles In das Schema SAn-tiıthesen“, un: die Tatsache, da{ß das RT Glhlied jeweıls die .ınnere Realıtärt‘ bezeichnet“

Iso auf eiıner anderen Ebene gesprochen ISt, wırd och schlüssiger. Z VE Buch
zeichnet sıch durch guLe Lesbarkeıit 4a4Uus un könnte einem Standardwerk werden.

BAUMERT S}

BAUMERT, NORBERT, Frayu UN: Mann beı Paulus. Überwindung eınes MifSverständnis-
SR Würzburg: Echter 19972 448
Nach einem verbreiteten Vorurteil 1sSt Paulus leibteindlich und schätzt die Ehe 1m

Vergleich ZUuUr Ehelosigkeit deutlich als minderwertig e1n. Baumert stellt u15 demgegen-ber Vor allem aufgrund seiner gründlıchen philologischen Untersuchungen eiınen völ-lıg anderen Paulus VOr Augen. Für ıne detaılliertere Argumentatıon ann auf inebereits 1984 erschienene (Ehelosigkeit und Ehe 1m Herrn fzb 47 |) und auf eıne 1im
Maı 997 veröffentlichte Untersuchung (Antiıfeminismus bei Paulus? fzb 68]) verwel-
sCcChH.

Im Hauptteıil (Teıl behandelt der Vert In Kapıteln die Texte aus den „echten“Paulusbriefen, In eıl dıe Texte 4Uus den „Deuteropaulınen” Hıntergrund für das
paulınısche Verständnis VO  —_ Sexualıtät 1st das ganzheitliche bıblısche Menschenbild(Teıl fragt abschließend, welche Konsequenzen sıch 4aUus dem Paulusver-
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ständnıs tür die heutige Kırche ergeben (Teıl Aus der Fülle Einsiıchten kön-
He  e} WIr 1er 1L1UTr einıge hervorheben. Paulus bıetet nırgendwo eıne Ehelehre, sondern
nımmt besonderen Problemen und Anfragen aus seınen Gemeıinden Stellung.
Das galt uch für Kor Das durchgängige Thema 1St Ort die Enthaltsamkeıt. Dabe]
hat immer konkrete Menschen VO Augen Den Eheleuten DE 1—5) raumt WAar
iıne zeıtwelse Enthaltung 1mM gegenseıltigen Einvernehmen eın, sıeht ber zugleıch, da{fß
das einer Belastung ıhrer Beziehung tühren ann un: rAaT iıhnen deshalb davon ab,
sıch einander länger entziehen. Alteren unverheiıirateten Männern Sagl C da s1e
1U ehelos bleiben dürfen, WENN s1e leicht un: 1n Freude leben können. Paulus weıifß
mMI1t der SanNnZCH Urkirche, da dıe Forderung des Herrn, den Ehepartner nıcht ent-
lassen, 3T dıe Jüngergemeıinde gerichtet 1St. Eıne Ehe miıt einem Nıchtchristen 1St
SOMIt nıcht unautlösbar E 12-16). Ma{iistab tür das Verhalten der Christen 1m Blıck
auf dıe Enthaltung ISt ihre persönlıche Berufung, nıcht der Ratschlag des Paulus
(7, /—24), der allen Nachdruck darauftf legt, die Enthaltsamkeıt relatıvieren und die
Ehe VOT relıg1ösem Rıgorismus schützen. In Kor 5—4 AaNLWOTrTEeL Paulus Ver-
lobten Jungen Männern, dıe enthaltsam leben wollen. Er ermutigt die Fragesteller
eiınem solchen Leben Hauptmotıiv dafür 1St dıe vorhandene, nıcht dıie bevorstehende Not
Z 26 a) Ihretwegen dart der Christ ehelos bleiben, den Ruf azu verspürt un:
ıhm in innerer Freiheit un: Freude (79) SOWI1Ee hne aiußeren Druck ( > tolgen
kann Wenn dennoch heıratet, begeht keinen Fehler. Unverheiratet hat Je-
doch leichter, enn die Not und Fremdheit der Christen 1n der Weltr wırd VO Eheleu-
ten stärker ertahren. 29 b—31 wendet sıch den Verlobten Z, die annn doch heiraten,

ihnen ZAT: nötiıgen ıstanz verhelten. Jeder Christ erfährt, daß der Ite miıt dem
Aon och koexistliert. Wer sıch zu seinem Ehepartner „gewissermaßen nıcht ha-

bend“ verhält, tindet gerade ın ıhm den Herrn. er verwirklicht Ehelosigkeıt In der
Ehe Dıiıe Ehelosen sınd Zeichen für dıe Jjetzıge Exıistenz der Christen: Sıe sollen dem
Herrn gefallen. Andererseıts sınd uch die Verheirateten Zeichen fl]l‘ das „In der
Welt- aber „‚Nıcht VO der Welt-Sein“ Paulus wendet sıch schließlich den Verlobten
Z dıe ehelos bleıben. Sıe dürten 1U enthaltsam leben, WEn nıcht den Wıllen
der Partnerin 1ST. Für S1e nıcht ber allgemeın galt: Wer nıcht heiratet, handelt gun-
stıger, vorteilhafter, W AS keine moralische Wertung 1St Wıe In Kor 1St ach Paulus
uch christliıche Exıstenz immer Exıstenz 1m Herrn. Dabei ISst ach bıblischer An-
thropologie der Mensch mı1t Leıb un: Seele einbezogen. Weıl das ISt,
mu{fß Paulus den Gang ZUT Dırne verwerfen Kor 6’ SE un den unzulässıgen (je=
schlechtsverkehr ablehnen. Nıe ber kommt der Gedanke auf, dafß Sexualıtät
Negatıves se1l fragt uch ach der Stellung der anl iın der Kırche. Wenn der Frau
ach Kor 14, 53 b—36 untersagt wırd, öttentlıch In der beratenden Versammlung das
Wort ergreıten, entspricht das en damalıgen soz10-kulturellen Gegebenheıiten, die
Paulus nıcht auf den Kopf stellen annn Die Mitarbeiterinnen des Paulus ertüllen ihre
Aufgaben ebentalls 1mM Rahmen dessen, Was ıhnen damals möglıch 1St. Dasselbe gılt fur
die Deuteropaulınen, die näher die Paulusbriete heranrücken. Hıer se1l wen1g-

auf eınen ext hingewilesen: In 1ım C K mMu heißen: Dıe Frau wiırd durch
die Geburt des Kındes des Messıas)9nıcht durch Kındergebären, WIE meıst
übersetzt wird Im Anschlufß seiıne Ergebnisse sucht Antworten auf heute ren-
nende Fragen gyeben. Dabe! reflektiert zunächst sechs hermeneutische rund-
satze, ann aut wichtige Fragen Ww1ıe die Stellung der rau ıIn der Kırche heute,
christlich gelebte Sexualıtät, Unauflöslichkeit der he, Motivatıon tür die Ehelosigkeit
un: Verbindlichkeit apostolischer Weısungen einzugehen. Aufgrund der veränderten
soz10-kulturellen Bedingungen o1bt VO  - Paulus her keinen Grund, Frauen nıcht A
Priesteramt zuzulassen. Der Vert. zeıgt uch Wege auf, w1ıe Christen, die ın iıhrer Ehe
gescheıtert sınd, wıeder voll in die kırchliche Gemeinschaft integriert werden können.
Da eın Charısma nıcht VO Ott eingefordert werden kann, ISt möglich, da jemand
den Ruft ZUuU Priestertum hne dıe Berufung ZU 7 5ölıbat verspürt.

In unserer Rezension konnte aut alle wichtigen Punkte nıcht eiınmal hingewiesen
werden. Es Mag genugen, Wenn s$1e den Leser neugler1g macht, da selbst dıe-
{ Buch greift. GIESEN
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